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Heil, Kaiser, Dir!
Zum 27. Januar.

Heil, Kaiser, Dir! Dich grüßt mein Sieb,
Des Reiches starker Hort,
Und brausend durch die Lüfte zieht
Des Gruße-s Jubelivortt
Heil Dir, des Reiches Krone,
Germanias Schwert und Schild,
Heil Weißbarts Enkelsohus
Treu deutschen Sinnes Bild!

Heil, Kaiser, Dir! Zu Trutz und Wehr
Steht Deutschland machtvoll da,
Und selbst auf fernem Weltenmeer
Blicki nun Germania
Der Zukunft froh entgegen,
Gehorsam Deinem Ruf:
Du bisi�s, der uns zum Segen
Des Meeres Bollwerk schuf.

Heil, Kaiser, Dir! O wohl dem Land,
Wo Fürst und Volk vereint, ·
Und reichsten Glückes Unterpfand,
Des Friedens Sonne scheint!
Dein Deutschland, edler Kaiser,
Preist Dich als Friedenshorh
Und mehr als Lorberreiser
Gilt ihm Dein Friedenswory

Heil, Kaiser, Dir! Des Himmels Lohn
Sei immerdar· Dein Teil,
Und jubelnd um den Zollernihron
Erschalle Preis und Heil!
Heil unsrer Feinde Trutze,
Des Reiches hehrer Zier,
Des Volkes starkem Schuhe,
Heil, Kaiser Wilhelm, Dir!

Richard von Felfenegg

geiler zheittrich
Norelle von E. Rathmanm

Gortsetzungh 
 Stamme! verboten!

Bodo hatte eine Anzahl kleiner Vorschläge,
durch die sich ein solches Fest gefälliger gestalten
ließ und sprach um so eifriger, als er die innere
Stimme zu übertäuben hatte, die ihm fort und
fort zartes, daß er zur Jahreswende längst nicht
mehr in diesem Hause verweilen dürfe. Wenn
sich aber doch alles zum besten anließ, wenn
selbst der eine aus der Familie Hagen, den er
von vornherein für einen bedenkltchen Gegner
feiner Wünsche erachtet hatte, sich unerwartet in
einen Freund und guten Kameraden verwandelte,
tat er dann nicht recht zu bleiben? Wieder
klang die Stimme, die der seiner Schwester
Erika täuschend glich: »Schäme Dich � schäme
Dich, Bedo. Noch vor einer Stunde hast Du
den Gefellem der Dir gegenüber fitzt und dessen
Miene selbst im Lachen etwas Lauerndes behält,
entschieden rnißtraut und fest genügen ein paar
verbindliche Redensarten und eine leidliche Ana-
nasbowle, ihn als Deinen Freund anzusehen.«

Und mehr als einmal verfuchte Vodo fein
Gegenüber fester ins Auge zu fassen und die
Wahrheit zu ergründen. Nur war es übel, daß
die Züge Franz Hagens immer wieder ins Un-
gewisse verschwammen und daß der junge Offi-
zier nur jenes steroihpen Lächelns bei Franz
Hagen inne wurde, daß ihm jctzt wohlwollend
schien und das vielleicht nur seinem Zögern galt,
dem gafllichen Fabrikherrn so rasch Bescheid zu
tun, wie dieser es wünschte.

Der Leutnant fah jetzt iiber den Tisch mit
der Vowle und den Gläsern hinweg ins erleuchtete
Zimmer hinein. Das Kamitifeuer war zu einem
Haufen glühender Kohlen zusammengesnnken ,
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Sinn! 50. Geburtstage des Kaisers.
Unser Kaiser vollendet heute sein 50. Lebens-

jahr, wir feiern also diesmal einen Kaiser-
geburtstag besonderer Art. Es ist ein eigener
Zauber der aus den beiden Worten ,,Kaisers
Geburtstag« klingt. Wenn in biirgcrlichen Kreisen
ein Geburtstag gefeiert wird, dann beeilen sich
Verwandte und Freunde und wer nur immer
dem Geburtstagskinde nahe stehen mag, diesem
ihre innigste Frcude und Teilnahme auszudrücken,
immer aber bleibt der Geburtstag das Fest der
Familie; wenn jedoch auf dem Hohenzollerm
throne ein solches Fest stattsindet, dann ist es
nicht mehr ein Fest des Fücktenhaufes allein,
sondern bes gesamten deutschen Volkes, des
ganzen Landes; denn die deutsche Kaiferfamilie
lebt im Volke und mit ihm. Glück nnd Un-
glück, Freude und Trübsal, Mühe und Arbeit,
Ehre und Ruhm �- alles teilte von jeher das
Herrfcherhaus mit seinem Volke, sodaß das Leben
beider als ein untrennbares Ganzes erscheint.
Deshalb gestaltet sich auch Kaisers Geburtstag
jedesmal zu einem großen öffentlichen Familien-
feste nicht allein für das preußifche Volk, sondern
für das gesamte Deutschland, das dem Hohen-
zollernhaufe feine allmähliche Wiedergeburt und
feine ruhmreiche Stellung im Völkcrkreife zu
verdanken hat. Jm ganzen deutschen Vaterlande
und wo außerhalb desselben nur immer die
deutfche Zunge klingt, wird daher der 50. Ge-
burtstag uisseres Kaisers als ein nationaler
Freuden- und Ehrentag gefeiert.

Der hochgemute Jüngling, der einst nach
dem Tode des Kaisers Friedrich, des edlen
Dulders, den Thron bestieg, steht heute in der
vollen Reife des Manne-salicis. Manch großer
Erfolg war ihm beschieden, auch dic Enttäuschung
hat nicht gefehlt, aber stets bleibt doch die Ge-
wißheit, daß der Kaiser kein anderes Ziel kennt
als das Glück und die Wohlfahrt feines Volkes,
daß seine Absicht stets rein und lauter und selbst-
los war, daß er in der ernsten Auffassung feines
hohen Berufs den Stempel trägt, den eine ruhm-
reiche Gefchichte dem Geschlecht der Hohenzollern
ausgeprägt hat. Seine unermüdliche Pflichttreue
auch im kleinsten, seine raftloie Schaffenskraft

aus dem nur noch eine Flamme an dem letzten
Holzscheit emporlekte; die beiden Gaskrotten in
der Mitte des Zimmers strömten ein mildes
Licht aus und daß Bodo farbige Ringe um sich
her schweben fah, lag wohl am besonderen
Schiff ihrer Glasglockem

Er fühlte nach feiner Stirn, sie war heißer
als zuvor und Franz Hagen, der das Eis, in
dem die Vowle stand, frisch ordnete- srinnerte
ihn eben zu rechter Zeit, wo Kühlung zu finden
sei. Der Leutnant trank rasch nacheinander noch
zwei Gläser und Herr Hagen fcheitkte mit Zu-
vorkommenheit das dritte ein. Dann war es
Bedo, als ob ihm sein Genosse näher gerückt
sei � er hörte ihn flüstetn und vernahm doch
ganz deutlich die Frage: ,,Sagen Sie ernstlich,
lieber Gravenreuth � Sie haben die neue
Gefellschafterin meiner Schwester genau gekannt?
-�-« »Wen -�� wen meinen Sie ?« fragte Bodo
unsichey fast blöd. »Nun Fräulein Münter��
die vrachtvolle Blondine, wen anders? Sie ist
ein schönes Mädchen. Jch kann mir denken,
daß es schwer für sie sein mag, bei dem uner-
warteten Zusammentreffen hier gleich den rechten
Ton mit ihr zu finden. Jch habe Sie und die
neue Gefellfchafterin schon lange beo1achtet.
Zwischen Jhnen und ihr spielt das bekannte
Geheimnis. Alte Liebe, nicht wahr, Freundchen i?"

Vodo versuchte, dem Sprecher ferner zu
rücken �- unb erwiderte dann laut: ,,Es gibt
keinen anderen Ton, mit und von Fräulein
Niünter zu reden, als den höchster Achtung, Herr
Hagen. Sie ist eine ausgezeichnete Dame!«

Aber er hatte das Gefühl, daß diese Worte
statt des ernsten fcharfen Tons, den er ihnen
geben wollte, schlaff unb weich geklungen hatten.
Wenigstens verschwand das zufriedene, wohl-
wollende Lächeln im Gesicht des Gegenübers
nicht. �über zweifelt denn daran F« fragte Franz.

auf allen Kulturgebietem fein weltoffener Sinn
verbunden mit einer tiefen, schlichten Frömmig-
keit find vorbildlich.

Ueber zwanzig Jahre steht unser Kaiser nun
an der Spitze des Reiches, unb in dieser Zeit
ist es ihm nicht nur gelungen, den Frieden mit
feinen Segnungen unter fchwierigen Verhältnissen
zu erhalten, sondern auch die Macht und das
Ansehen des Reiches zu fördern. Siebes weiß
der Kaiser, daß der Friede nicht durch Spin:
pathien allein erhalten wird. Deshalb sorgt er
unausgesetzt für die Armee, der feine volle Liebe
gehört. Noch größer ist das, was der Kaiser
für unsere Marine getan hat. Wer den Zustand
unserer Kriegsflotte bei feinem Regierungsantritt
mit dem heutigen vergleicht, wird dirs ohne
weiteres anerkennen. An den Oftmarken des
Reiches wird die Hochflut des Polentums, die
sich wider deutfches Wesen und deutfche Sprache
gefahrdrohend erhoben hat, mit starker Hand
zurückgedrängt. Deutschlands Handel und Ge-
wetbefleiß haben unter dem Schuhe einer ge-
sunden und befonnenen Politik einen gewaltigen
Auffchwung genommen. Um unserer Weltmacht-
ftellung eine feste und dauerhaste Grundlage auf
der heimatlichen Erde zu geben, hat der Kaiser
durch die sozialpolitischen Gefctze die gerechten
Wünsche der Arbeiter in einer Weise erfüllt, daß
Deutschland in feiner Fürsorge für die wirt-
schaftlich Schwachen an der Spihe aller
Völker steht.

An alles das wollen wir am Geburtstage
unseres Kaisers denken und uns von neuem au
dem Gelübde unverbrüchlicher Treue vereinigen.
Es tut das umsomehr not gerade jetzt, wo der
sozialdemokratische Umsturzrummel feine widerlich
brutalen Manieren so unverhiillt zum Vorschein
bringt und die Volksversührer eifriger denn je
am Werke find, den mouarchistifchen Sinn in
unseren! Volke zu untergraben und das feste
Band, das eine Geschichte ohne Gleichen bei uns
zwischen Fürst und Volk gewoben hat, zu lockern
und zu zerreißen. Jn der fozialdemokratifchen
Betoegucig liegt eine große Gefahr für die Zu-
kunft des DeutfchriiRticheey und die entfcblossene
und tatkrästige Abwehr dieser Gefahr durch alle
national gesinnten Parteien ist eine dir wichtigsten

»Aber es bleibt doch gewiß, daß Sie um meine
jüngste Schwester werben und daß es nicht wohl
angeht, daneben der Gesellfchafterict meiner ältesten
Schwester den Hof zu machen? Oder dächtest
Sie anders?

»Gewiß nicht, sicher nicht» antwortete Bodo,
in dessen Kopf allmählich eine wirre Votftellung
dämmerte, daß er Franz Hagen Unrecht tue,
daß der junge Fabrikherr nur brüderliche Sorge
für feine Schwester Eva hege, daß es bodenlos
töricht von ihm fein würde, sich jetzt zu verraten.
wie er es eben im Begriffe gewesen war.

,,Trinken wir auf das Wohl von Fräulein
Münter!« sagte er mit unsicherem Blick, »und
lassen wir Sie für immer schwimmen.«

»Ganz recht �- es ist für Sie das Uner-
läßliche!« verfctzte Franz Hagen und stieß mit
Bodo an. »Aber was für Sie gilt, gilt doch
eben nicht für mich! Wenn Sie mein Fürwort
bei Evchen wollen, so sehe ich nicht ein, warum
Sie mir das Jhrige bei der jungen Dame ver-
sagen wollen, die besseren � ich meine jeden
Glückes wert iftl«

Er hatte eigentlich auf der Zunge gehabt
,,besseren Glückes, als mit einem versehuldeten
Osfizier eine Liebelei zu unterhalten« �- Doch
obschon Gravenreuth haltungsloser dreinschaute,
als er ihn je zuvor gesehen, so war immer noch
ein Zug zwischen Augen und Stirn des Leutnants,
der ihn warnte.

»Sie kennen mich nur wenig �- aber Sie
kennen meine Verhältnisse ganz. Wo ich�s ernst
meine, brauche ich nicht zu kargen. -� Sie tun
gewissermaßen Unrecht, wenn sie nicht für mich
sprechen. Fräulein Erika scheint fo verständig
als sie schön ist. � Versteckfpielen hilft Jhnen
nichts � lieber Leutnantl Jch habe es gestern abend
ganz genau gehört, daß Sie mitder schönen Erika auf
dem DuiFuße stehen, ich erriet sogleich alles l«
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1909.
Aufgaben die unserer Zeit gestellt sind. Möge
von allen Treuen, allen Vaterlandsliebendeu um
so fester das Banner hochgehalten werden, auf
dem geschrieben steht: Mit Gott für König und
Vaterland, mit Gott für Kaiser und Reich!
Wer so denkt und fühlt, dem wird heute der
innige Gebets- und Segcnswunfcb aus der Seele
gesprochen sein: Gott fegne, schilt-e und erhalte
unsern geliebter: Kaiser und sein Haus!

Wahlreformfrage
chsen.

Jn der so schwierigen und so seltsam ver-
wickelten Angelegenheit der Reform des fächfifchen
Landtagswahlrechtes ist jetzt endlich die lebte
Entscheidung gefallen. Am 22. Januar hat die
Znuitc Kammer die WahlrcfornuVorlage noch-
mals durchberaten und ihr schließlich in der
Fassung der Ersten Kammer auf Grund der von
der erweiterten Gefetzgehungsdeputkition derselben
gemachten neuen Vorfchläge zugestimmtz mit 72
gegen 5 Stimmen erfolgte die definitive Ge-
nehmigung des neuen Landtagswahlrechtes Mit
diesen! Votum der sächsischen Volksvertretung
ist also die Wahlreformfrage, welche das König-
reich Sachsen viele Monate lang bewegte, nach
mancherlei sonderbaren und überraschendett Wen-
dungen und Waudlungen zum endgültigen Ab-
schluß gelangt, und man hat in Sachsen nun-
mehr ein neues Wahlgefeisp Allerdings ist es
erst unter Ueberwindung manigfacher Widerstände
und dem Widerspruch eines erheblichensDeises
bes Volkes zustandegekommen und es bleibt da-
her noch mindestens abzuwarten, wie sich das
etzt beschlossene Gefetz über die Landtagswahlen
in der Praxis ausnehmen wird. Aber immer-
hin ist mit feiner Annahme im Landtage einer
geradezu haltlos gewordenen Situation ein Ende
gemacht worden. für die. Zukunft kann man
nur wünschen, daß sich das neue Wablgefetz in
der Tat als eine Reform, als ein Fortschritt
für das Sachfenland erweisen möge.

Was nun die Grundzüge des Wahlreform-
gesetzes anbelangt, so waren sie ja im allge-
meinen schon bekannt; es seien daher an dieser
Stelle nur die wichtigsten von ihnen kurz wieder-
holt. Den Kern: und Mittelpunkt des ganzen

Dskar Orts, Staat-statt.

Der Ausgang der
in Sa

I-5.

Um Bodo von Gravenrcuths Kopf begann die
Umgebung zu wibeln. Die starke Von-le, von
von der er nun wohlfchon fechs Gläser ziemlich
getrunken hatte, begann zu wirken, unb bie
farbigen Ringe an den Gaskronen tanzten zwi-
schen ihm und feinem Trinkgenossem das Geficht
des jungen Hagen schien ihm widerwärtiger als
je, aber er durfte doch dieser persönlichen vielleicht
falschen Empfindung in diesem Augenblick nicht
Raum geben. Er versuchte, so ernst dreinzu-
schauen als ihm zumute war, und stammelte im
Bewußtsein, daß ihm dies schlecht gelinge: »Sie
sind ja auf einmal Feuer und Flamme. Sie
denken an eine Doppelfchwägerschaft?«

,,Dovvelschtoägerfchaft? Warum nicht, wenn
Sie es so nennen wollen?" rief Franz Hagen
lustig. ,,Doppelfchwagerfchaft! Jch denke, Sie
gönnen mir Jhre Fürfprache bei erneut"

»Aber das ist ja nicht meine Sache! Jn
diesem Falle hat die Dame allein zu entscheiden.
Und ich sage Ihnen, Herr Hagen, Erika ist sehr
felbstständigen Willens und � verzeihen Sie �-
von schwer berechenbarem, sehr wählerifchem
Geschmack» brachte Bodo, dem die Zunge am
vertrockneten Gaumen klebte, mühsam hervor.

»Das wäre denn nun meine Sorge", ver-
setzte Franz Hagen, der sich zum Schöpfen aus
der Bowle von feinem Sitze erhoben hatte und
so von oben herunter auf Vodo schaute der den
heißest Kopf in feine linke Hand geftützt hatte
und offenbar sehr wenig von der Wendung des
Gefprächs beglückt war. »Ich will nichts als
ein gefälliges Wort an Fräulein Erika und eine
wahrheitgemäße Angabe über meine Mittel,
einem Mädchen, das ich liebe und die mir ihre
Gunst schenkt, ein glänzendes Schicksal zu bereiten.
Zum Teufel, Gravenreuth, warum wollen Sie
mir nicht gönnen, was Ihnen, nachdem Sie Jhren
Entschluß hier gefaßt haben, doch nicht bleiben



Gcscscs bildet der§ll, der von der Einführung
des Plnralstintmenshstems handelt. Er sieht sür
jeden Wähler eine Grundstimme, sowie für Bildung,
wenn unb bervorragenbere Stellung eine zweite,
dritte und vierte Zissaßsiimme vor. Wer das
50. Lsxbxtisjnhr vollendet hat, führt ein. Zusat-
stimme. Mehr als insgesamt vier Stimmen
stehen keinem Wähler zu. Weiter bestimmt das
neue Geists, daß die Wahl auf direkte und ge-
heime Weis: zu vollziehen ist, und daß Jntegral-
erueuerung der Zweiten Kammer aller 6 Jahre
stattzufinden hat. Die Zahl der Landtagswahls
kreise beträgt künftig 91, unb zwar zerfallen sie
in 43 siiidtischc und 48 ländliche Wahlkreisr.
Die beiden größten Städte des Landes, Dresden
und Leipzig, wählen je sieben Abgeordnete, Ehemnitz
mit einigen Votorten entsendet 4 Abgeordnete
in die zweite Kammer. Die viertgrößte Stadt
des Landes, Platten, bildet einen Wahlkreis für
sich. Das neue Wahlgeseh tritt am 1. August
1909 in Kraft.

Politische lieb-sticht.
beatmet Reis!

Der an diesem Mittwoch bevorstehende 50.
Geburtstag Kaiser Wilhelms wird dadurch einen
besonders festlichm Glanz erhalten, daß an ihm
fast alle deutschen Bundesfürsten am Berliner
Hofe zu erscheinen gedenken, wie wenigstens be-
stimmt verlautet. Nur der greife Prinz-Regent
Luitpold von Bahern dürfte wegen feines hoben
Alters den Berlinzr Fcstlichkeiten vom 27. Jst-
nuar fernbleiben, er wird sich aber hierbei durch
seinen ältesten Sohn, den Prinzen Ludwig, ver-
treten lassen. Es ist wohl zweifellos, daß die
Anwesenheit der deutschen Bundesfürsten am
kaiferlichen Hofe anläßlich der Feier des 50 G�-
burtstages des Kaisers eine bedeutsame natio-
nale Demonstration darstellt, dies vor allem in
Hinblick auf di: bekannten Vorgänge im vorigen
Spätherbst.

Der Reichstag trat am Freitag in die Be·
sprechung der Jnterpellation der Polen und der
Sozialdemokraten über die Handhabung des
Reichsvereinsrechtes ein, nachdem tags zuvor
durch die Begründungsreden der Abgeordneten
Brojski und Breh und die Erwiderung des
Staatssekretärs v. BethmanmHollweg nur ein
parlamentarisches Borpostengefecht hierzu statt-
gefunden hatte. Jn der Freitagsdiskussion licß
sich zunächst der Zentrumsabgeordnete Roeren
vernehmen, der es als Tatsache bezeichnete, daß
die bisherige Ausführung des Reichsvereisiss
geseßes schon Härten und Mißgriffe gezeitigt
habe. Der Konservative Edler zu Puttlitz und
der Nationalliberale Dr. Sand drückten dem
Staatssekretär v. BethmattnsHollweg wegen feiner
vorangegangenen Auslassungen über die Hand-
habung des Reichsvereinsrechtes das Vertrauen
ihrer politischen Freunde aus, was auch seitens
des Reichsparteilers Kolbe geschah. Jm Mittel-
punkte der gesamten Freitagsverhandlung stand
indessen die humorvolle Rede des freisinnigen
Abgeordneten Dr. Müller-Meiningen, in der sich
dieser bekannte parlamentarische Witzbold in seiner
Weise über die Handhabung des Reichsvereinsi
rechtes verbreitete, durch feine drastischen Haud-
bewegungen des öfteren siürmifche Heiterkeit im
Hause hervorruft-nd. Emvfindliche oratorische
kann? Wenn Sie die Schöne wissen lassen �
das wie ist Jhre Sache ��, daß Franz Hagen
von einer tollen plößlichen Leidenschaft für sie
ergriffen ist, � daß er der Mann sei, der da
wo ein anderer Hunderte dranfetzte, gern einmal
Tausende hinwirft ��

Heftig sprang Bodo von Gravenreuth von
seinem Sitze empor und zog mit ungestümem
Ruck fein Glas zurück, das der junge Fabrikherr
eben füllen wollte. Mit einer Stimme, die
nüchtern und scharf, wie auf dem Exerzierplatze
klang, herrschte er Franz an: »Was ist das für
ein Ton, Herr Hagen! Von wem «�- von was
sprechen Sie?�

Obschon Herr Franz vor der Bewegung des
Leutnants unwillkürlich einen Schritt zurückwich
wollte er sich doch nicht imponieren lassen.

�Sei; rede von Fräulein Erika Miinterl Wenn
es Jhnen nicht gefällt, meinen Freiwerber bei
der blauäugigen Hexe abzugeben, so lassen Sie
mich mein Glück allein versuchen. Jch kann so
ut eine Geliebte haben wie Sie und sie besser
alten als Sie. � Jhr Herren glaubt, alles

Schöne und Gefällige sei für Euch allein auf
der Welt. Aber das ist ein Jrrtuuu Wir können
auch unseren Anteil davon habe-n«

Bodo v. Gravenreuth schlug jetzt wild auf
den Tisch, daß fein Glas herabfplitterte und die
Bowle klirrte, war mit einem Gage neben bem
zurücktretenden Franz Hagen und rüttelte ihn
an beiden Schultern: ,,Wissen Sie, daß Sie von
meiner Schwester, von Fräulein Erika v. Grafen-
reuth sprechen, Herr, oder wissen Sie es nicht?
Sei; werde Sie zwingen, ihr auf den Knien Ab-
bitte zu leisten!«

Er schien im Begriff, den Sohn des Hauses,
der nicht mehr lachte, zu erwürgen, das Blut
brauste ihm so vor Ohren und Augen, daß er
von der Erwiderung des Erbleichten nichts hörte

Hiebe bekamen bei den Darlegungen des frei-
sinnigen Abgeordneten namentlich die Sozial-
demokraten ab, wofür sich später der sozialdemo-
kratifche Huö durch scharfe Angriffs auf Dr.
MülleriMeiningen zu revanchieren suchte. Jm
weiteren sprachen am Freitag aus dem Hause
noch die Abgeordneten Gothein  fr. wenn!,
Ricklin  Elsässcr!, Hausseti  Däne! und Erzberger
 Berlin!, regierungsfeitig griffen der sächsische
Bundesratsbevollmächtigte Fischer, der Direktor
Just im Neichsamte des Jnneren und der Rom:
missar für Elsaß-Lothrisigen, Sieveking, in die
tebatte ein. Am Sonnabend fette ber Reichs-
tag diese Erörterung fort.

Jn der Budgetkommisfion des Reichstages
behandelte der Staatssekretär des Aeußeren
v. Schoen am Freitag die Annexion des Kongo-
staates seitens Belgiens vom Standpunkte der
deutschen Politik aus. Schließlich kündigt Herr
v. Schoen eingehende Mitteilungen über die
Fragen des diplomatische-i Dienstes an, wobei
er erklärte, die Prcßangrisfe gegen die deutschen
diplomatischen Vertreter im Auslande zerflössen
bei näheren Prüfungen zumeist in nichts. �
Die Finanz- und Steusrkommission des Reichs-
tages hat die begonnene Weiterberatung der
Branntweinfteuervorlage wegen der in der Mono-
polfrage hervorgetretenen tiefgehenden Meinungs-
verschiedenheiten in der Kommission eiustweilen
ausgesetzt und eine Subkommission gewählt,
welche einen anderen Gcsetzentwurf ausarbeiten
oll

Nach § 13 des Zolltarifentwurses muß am
1. April 1910 bie nkch in einer großen Reihe
von Gemeinden bestehende indirckte Besteue-
rung von Lebensmitteln aufhören. Jn
vielen Stadtverwaltungen findet man diese Be«
siimssiung sehr bedenklich und bemüht sich unab-
l«·-ssig, ihre Aufhebung herbeizuführen. Jn der
Tat wäre der Ausfall, den die Gesamtheit dieser
Gemeinden erleiden würde, ein ziemlich großer,
er wird aber doch wohl ertragen werden müssen.
Das Dresdener Statistische Amt hat diesen Aus«
fall für zusammen 171 Getneinden der verschie-
denen deutschen Einzelstaaten auf rund 14,4 Mu-
lionen Mark berechnet. Das wären faft 50 pEt.
von dem Gesamtertrag der Verbrauchssteuerm
die in jenen Gemeinden erhoben werden, die also
durch direkte Belastung aufzubringen sein wür-
den. Den großen Ausfall werden die preußischen
Gemeinden mit rund 474 Millionen und Bayern
mit über 3 Millionen Mark erleiden. Auf
Sachsen würden über 1&#39;/a, auf Württemberg fast
l,2, ans Elsaß-Lotbringen über 1,8 Millionen
Mark Verlust entfallen. Aber auch die kleineren
Bundesstaaten werben mit entsprechenden Ein-
nahmeausfällen zu rechnen haben. Daß dies
in der heutige-r steuerlich bedrängten Zeit keine
angenehmen Aussichten sind, leuchtet ein. Ader,
wie gesagt, die Oktroi-Gemeinden werden damit
rechnen müssen.

Jm Reichstagswahlkreise Siegen-Wittgensteitt
fand am 22. Januar die Stiehwahl zwischen dem
Kandidaten der Christlichssozialen Lizcntiat
Mumm und dem Nationalliberalen Vogel statt.
Nach einer vorläufigen Zusammenstellung hat
Mumm hierbei 15 700, fein Gegner 17 920 Stim-
wen erhalten, sodaß also der nationalliberale
Kandidat mit mehr als 2000 Stimmen Mehrheit
zum Abgeordneten gewählt worden. Hiermit

Mädchengestalt trat mit einein Schritt über die
Schwelle, ihr totblasses Gesicht war schtuerzlicls
zürnend nach dem Erbitterten hingekehrt. Sie
blieb stehen, von ihrem Arm glitten Stoffe und
Tüchen die sie im Saale zusammengelegt hatte,
lautlos auf den Teppich des Zimmerbodetis

»Entehre Dich und inich nicht, Bodo!« sagte
fie mit einer Stimme, deren Ruhe Herrn Franz
Hagen peinlich durchschauerte. Aus de: Stelle
ließ der junge Osfizier von seinem Gegner Franz
Hagen ab, der seinerseits die Tür nach einem
Seitenzinuner rechts aufriß, hinter sich zuschlug
und, nachdem er drüben irgend etwas herabge-
rissen hatte, mit dröhnenden Schritten den Vor-
fiur erreichte. .

Bis draußen Franzens Schritte verklangen,
standen sich die Geschwister schweigend gegenüber,
der junge Offizier mit gesenktem Haupte. Erst
als Erika fragte: »Du weißt doch, was Du jetzt
zu tun hast, Bodo?« � hob er das Gesicht zu
ihr auf: »Gewiß, ohne Zögern dies Haus zu
verlassen � mit Dir natürlich", fügte er hinzu.
,,Jch schaffe irgendwie einen Schlitten, wir fahren
zum« Oberforstttteister auf Wolfecki«

»Ich habe Verpflichtungen gegen Fräulein
Chrisiine �ngen", fiel Erika ihm ins Wort. »Auch
Du darfst nicht heute abend den alten Herrn
erschreckeni Uebernachte in irgend einem Dorf-
wirtshaus in der Nähe. � Melde Dich dann
morgen in aller Frühe bei Herrn von Lestwitz
an und folge nach einer Stunde Deinem Briefe,
Jch bleibe heute nacht noch hier, komme aber
morgen im Laufe des Vormittags nach Wolfeck.
Mit dem alten Freunde unseres Vaters wollen
wir beraten, was weiter geschehen foll!�

Sie sah ihn bei dieser Verzweiflungsvollen
Erklärung ohne anderen Vorwurf, als den an,
der in ihren bleichen, blutlosen Lippen lag, dann
bückte sie sich und hob sorgfältig die Weihnachtss

und auch nicht sah, daß die Tür vom Garten: geschenke Ehristines auf, die sie vorhin hatte
saal nach dem Gemach sich öffnete. Eine hohe fallen lassen.

.-
Fortsepung folgt.

haben die EbristlichsSozialen den bisherigen
Wahlkreis Stöckers verloren.

Die reichsdeutscheu Grenzposiäntter haben,
Wie die «KVIU- Ztg.« tueldet, der österreichischen
Postbehörde mitgeteilt, fie feien nicht in der Lage,
Briefsäcke mit tschechischen Aufschriften entgegen-
zunehmen, wie sie in letzter Zeit von tschechifchen
Postbcaititen angefertigt worden seien.

� Neue Spuren einer deutsch-französischen
Atrnälzerung glaubt die ,,Frankf. Ztg.« ncelden
zu können. Danach sei zwischen der deutschen
und der französischen Regierung in der legten
Zeit vereinbart worden, alles zu vermeiden, was
die öffentliche Meinung alarmieren könnte. Es
sei in diesem Sinne bereits auch auf die Presse
eingewirkt worden.

Frankreich.
Der Pariser »Temps«, bekanntlich ein offi-

zibses Blatt, bespricht die politische Seite des
bevorstehenden Besuches des englischen Königs:
paares am Berliner Hofe. Das Blatt drückt
die Hoffnung aus, daß diese jüngste Begegnuug
des kaiserlichen Neffen mit dem königlichen Qheiin
die gegenwärtig für Europa so wichtigen fried-
lichen Bestrebungen unterstützen und erleichtern
würden.

Paris, 23.Januar. Der frühere Kammer-
Präsident Doumer, der in der Marinekommission
der Kammer eine leitende Stellung einnimmt,
veröffentlicht im ,,Matin« eine überaus scharfe
Ritt! der gegenwärtigen Zustäiidz in der fran-
zösischen Kriegsflottw die ganz unzweifelhaft und
sichtbar in ihrer moralischen und materiellen
Stärke geschwächt sei. Frankreich, das vor kaum
10 Jahren den zweiten Rang unter den See·
mächtcn eingenommen habe, sei seht auf die
vierte, ja fünfte Stelle gesunken. Was das
Personal anbelangt» so müßte man angesichts
der vielen Unsälle glauben, daß seine Berufs-
ausbildung, seemäpiische Fertigkeit und sein tech-
nischesW ffen und Können stets abnebme. was
fei zum mindestens betreffs Zeinzelner Befehls-
hab-er von Kriegsschiff-n und einzelner Leiter von
Arsenalen wahr. Einer der ernstesten Punkte
aber sei, da? in der Kriegsftotte Znsammenhalt
snd gegenfeitiges Vertrauen des Personals ab
nehme. Die Sceleute führten bittere Klagen
über die Artillerie und die Jngenieure der Marine
und diese letzteren kritisierten die Seeleute. Auch
diesen Uebelständen könne man abbelfen. Man
müsse nur gerecht und methodisch vorgehen.
Auch müsse man beginnen, alljährlich den Bau
von zwei Gruppen Kriegsschiffen in gleichartigen
Stätten von sechs oder acht in Angriff zu
nehmen. Das werde Frankreich bald iiinen
früheren Ring als Seemacht wiedergeben.

Paris , 22. Januar. Wie mehreren Blättern
aus wetuan, Marokko, vom vom 19. Januar g!-
meldet wird, berichten aus dem etwa 50 Kilometer
südlich gelegenen Gebiet der Remaras eingetroffne
Eingeborene, daß infolge eines Erdbebens oder
Bergrutfches mehrere große Dörfer zerstört und
einige Hundert Personen getötet oder ver-
wundet seien.

England.
Der englische Minister des Aeußerem Sir

Edward Greh, hielt vor seinen Wählern in
Goldstreatu eine Rede über die allgemeine Lage.
Er erklärte hierin, daß nunmehr alle dunklen
Wolken aut politischen Horizont Eitroras wieder
verschwunden seien, dies Dank hauptsächlich dem
ösierreichischnürkischen Abkomnten Weiter be-
zeichnete Sir Edward das bisherige Ergebnis
der diploutatischen Besprechungen über die ge-
plante Balkankouferenz als ein günstiges, und
gab schließlich der Hoffnung Ausdruck, daß der
Berliner Besuch König Eduards die Annäherung
zwischen Deutschland und England fördern werde.

London, 22. Januar. Die kalifornischen
Zeitungen verlangen, wie der ,,Standard« aus
New-York meldet, die Rückkehr der amerika-
nischen Schlachtflotte nach der pacifischen Küste,
da diese gegen einen japanischen Angriff nicht
verteidigt sei. Auch Randolph Hearst fordert
die Rückkehr der Flotte. Demselben Blatte zu·
folge empfiehlt ein jetzt veröffentlichte-«« Bericht
des Generalstabes der amerikanischett Armee den
tinverztiglichen Bau von Befesiigungen im Hasen
von Sau Pedro bei Los Angcles Die Befesti-
gnug-u würden 700.000 Pfund kosten. Jn
diesem Bericht heißt es, wenn man das Fehlen
eines wirksamen Widerstandes zur See voraus-
We, so könne eine gewisse Orlenttnacht im Laufe
eines Monats von dem Augenblick angerechnet,
von dem feindliche Absichten überhaupt nur ver-
mutet werden, 100000Mann un der paeififchen
Küste landen und diese Zahl Ende des zweiten
Mrnats auf 300.000 gebracht haben. Sei die
Wsstküfie einmal in Feinde-Wand, sv würde es
den Unionstaaten aber unmöglich sein, sie wieder
zurück zu erobern.

Italien. _
Reggio, 23. Januar. Außer in Messrna,

wurden auch in Palmi. Bagn-ra, Scilla und
Villa Sau Giovanni, sehr heftige Erdstöße ver-
spürt. Menfchen sind nicht zu Schaden gekommen.

Seit dem 10. Januar erscheint in der Trüm-
merstadt Messina wieder eine Tageszeitung,
natürlich nur eine Zeitung en miniature. Sie
wird unter der Leitung Michelis von Soldaten
hergestellt. Zuerst betrug ihr Umfang nur eine
halbe Seite Folio und zwar einseitig bedrucktz

allmählich jedoch hat sie sich vergrößert. Die
Redaktion befindet sich in einer kümmerlichen
Barackez dort nimmt der Redakteur die offiziellen
Meldungeiy die Befehle der Regierung und die
Nachrichten über die Aufräumungsarbeiten ent-
gegen, aus denen der Jnhalt der Nummer sich
zusammensetzt. Die dritte Nummer jedoch, die
am 14. Januar erschienen ist, enthielt schon
einen Reklameteih wie sich das für eine außer-
ordentliche Zeitung gehört, und dieser Reklames
teil spricht eine besonders beredte Sprache· Da
teilt z. B. der glücklich: Besitzer einer Ziegen-
herde mit, daß er den Verkauf von Ziegenmilch
in großem Maßstabe aufgenommen habe und
zur größeren Bequemlichkeit der Kundschaft um-
berzöge, um die Milch ganz frisch zu verkaufen.
Der Preis von 50 Eentesimi für das Liter sei
in Anbetracht der Umstände außergewöhnlich billig.
Ganz schüchtern bot ein Babier wieder seine
Dienste an, der ganz melancholisch sich an seine
»ehrenwerten Kunden aus vergangenen Zeiten«
mit der Nachricht wandte, daß er einen Fristen
und Barbiersalon in der Via Sau Martino
wieder eröffnet habe, wo sie mit gewohnter Schnelligs
keit zu gewohnten Preisen bedient werben würden.
Schli Bild; teilte auch ein umherziehender Ge-
miisehändler mit, daß er mit feinem Karren die
Stadt durchzöge, um Kohl, Rettich und Gemüfe
jeder Art zu Preisen zu verkaufen, die außerhalb
jeder Konkurrenz lägen. Allmählich kamen hier-
zu die Anzeigen eines Wäschers und eines
Restaurateurs, und so werden bald alle unent-
behrlichen Berufe wohl in dem Blättchen auf
ihre Tätigkeit hinweisen.

Russland.
Petersburg, 23. J-u1uar. General Alex-e-

jew wurde vom Marinegericht nach fünfstündiger
Beratung heute abend von der Anklage der Er-
pressung freigesprochen, aber für schuldig befun-
den, als Marinestabsoffizier während des Krieges
mit Japan zu der englischen Firma Hotchkiß
Beziehungen unterhalten unb von ihr 9500
Rubel erhalten zu haben. Das Urteil lautete
auf Dienstentlasstctig und die gesetziitäßigen Fol-
gen, sowie auf eine Geldstrafe von 10000 Rubel
oder im Falle der Zahlungsunsähigkcit ein Jahr
Gefängnis.

BaIIatIIealbiiiseL
Die Frage der Zugeständuisse Oesterreich-

Ungarns an Serbien und Montenegro wegen
der Annexion der okknpierten Länder scheint all-
utälich in Fluß kontmett zu wollen. Jnsolge
der jüngsten Vorstellungen des montenegrinischen
Geschäftsträgers in Konstantinopel stattete der
Großvezier dem österreichischsutigarischeti Bot-
schaster einen Besuch ab, während dessen er ihn
dringend ersuchte, zu erwägen, welche Konzessionen
Serbien und Montenegro gewährt werden könn-
ten. Unterdessen drohen in der bosnischen An-
nexionsfrage neue Schwierigkeiten. Die Alba-
nesen opponieren heftig gegen die Annexioty
Konstantinopeler Privattueldungen stellen daher
den Rücktritt des Kabinetts Kiautil Pafcha als
möglich hin.

Krnstantinopeh 22. Januar. Ueber das
vorgestrige Erdbeben in Kleinasien werden fol-
gende Einzelheiten bekannt: was Erdbeben er-
streckte sich von Chias über Smhcna bis nach
Phokaea. Smpxna selbst wurde wenig betroffen.
Die ersten Stöße erfolgten morgens gegen 6 Uhr,
gegen 7 Uhr die zweiten, ebenso um 7 Uhr.
Jm ganzen wurden sechs Stöße gezählt. Jn
Phokaea wurden bisher 8 Tote aus den Trümmern
hervorgezvgen. Das Dorf Scheckbir ist ganz
zerstört. Die Verluste an Menschenleben finb
noch nicht bekannt. Jm Kreise Menemon wurden
16 Häuser zerstörh zwei Personen getötet unb
fünf verwundet. Jm Orte Bnskoi wurden 60
Häuser zerstört. Einzelheiten fehlen noch.

Amerika.
Der amerikanishjapanische Konflikt droht

infolge des vom« kalifornischen Parlament an-
genommenen Gesehes, welches den Ausländern
den Erwerb von Grund und Boden in Kali-
foruien verbietet, wieder akut zu werden. Denn
das Geseh richtet sich vor allem gegen die ja-
panischen Einwanderer in Kaliforuien und kann
darum leicht zu ernsten Reklatttationetr Japans
bei der Uniousrcgierung führen. Jn Kaliforuien
fordert man bereits Ungestüm die schleunigsie
Riickkehr der amerikauischen Schlachtflotte nach
der Paeisicküste

Bei Johnstown bei Penshlvanien trug sich
ein folgenfchwerer Zusaunnenstoß zweier Eisen-
bahnzüge zu. Es verlautet daß hierbei minde-
stens 50 Personen getötet worden seien; von
New-York gingen 100 Aerzte nach der Unglücks-
stelle ab.

Buenos Altes, 23. Januar. Wie die
,,B. N. Nacht« berichten, wird durch einen Er-
laß des Kriegsmiuisters angeordnet, daß jedes
Jahr bis zu 6 Stabsoffiziere, die der deutschen
Sprache inächtig sind, an �en deutschen Ma-
növern teilnehmen follen. Jhre Verteilung an
die einzelnen Truppengattungen erfolgt nach
Uebereinkotnmen zwischen der argentinifchen Ge-
sandischaft mit der deutschen Neichsregierung

L o l a l e s.
Z? Namslau, 25. Januar.  Gewerbliches.!

Die Handwerkskammer hat �- einer Mitteilung
im Handwerk zufolge ��- für den Monat Februar



b. Je. Meifterkurse u. a. auch für Schneider
und Schuhmacher in Aussicht genommen. Die
Kurse sinden in der städtischen Handwerkerschule
zu Breslau fiatt. Bei der großen Bedeutung
der an. Kurse für das Fortkommen der daran
interessierten Handwerkerkreise erwartet bie Kam-
mer eine recht zahlreiche Beteiligung. Sache der
Jnnungen sei es, ihre Mitglieder und Gesellen
auf diese Kurse gebührend hinzuweisen und ihnen
die Beteiligung zu empfehlen. �- Die Handwerks-
kammer hat deu Dbermeifiern, Kammermitgliedern
und Vorsitzenden der Jnnungsausfchüfse ihres
Bezirks aufgegeben, ihr bis zum 1. März d. Je.
einen Bericht über Stand und Lage des Hand-
werks in ihrem Bezirke zugehen zu lassen. Die
Berichte dürften sich auf folgende Punkte erstrecken:
1. wie wirtschaftliche Lage des gesamten Hand-
werks und seiner einzelnen Zweige. 2. Konkurrenz
von Warenhäusern, Vereinen, Gefängnissen u. d
Militärwerkstättem 3. Beziehungen zu Gesellen
nnd Lehrlingen, Angebot an Hilfskräften. 4.
Lehrlingshaltung und Prüsnngswesem 5. Ge-
nossenschaftswefetn Hier sind etwaige Wünsche,
betr. Gründung von Genossensehaftem anzugeben.
6. Submissionswefem 7. Gewerbegefelzgebung
8. Unlauterer Wettbewerb und Auktionen, Hattsiers
gewerbr. 9. Fachs und Fortbildungsfchulen und
Meisterkurse �- Den Berichterstattern bleibt es
selbstverständlich unbenommen, auch andere Dinge,
die ihnen wichtig erscheinen, zu berühren.

A  Vakanzenliste.! Für Militäranwärter
und zivilversorgungsberechtigte Invaliden und
Militärrentenempfänger liegt jeden Tag eine
Vakanzenliste im Meldeamt hier zur Einsicht

während der Dienststunden von 9�12V- Uhr
vormittag und von 3-4 Uhr nachmittags aus.
Die genannte Stifte wird allnsdchentiich am Mitt-
woch im Auftrage des Kdniglichen Kriegsministw
rinms herausgegeben.

=  Katholiseher Lehrerverein.! um
23. d. M., hielt der genannte Verein seine erste
diesjährige Sitzung im Rüekertschen Etablissei
ment ab, die zugleich Generalversammlung
war und womit eine Feier des Geburtstages St.
Majesiät des Kaisers verbunden wurde. Der
Besuch war ein guter.
Prävarandenlehrer S tief verlas einen humorvoll
abgefaßten Jahresberichh der ihm reichen Beisall
einbrachtr. Der Verein zählte am Schluß des
vergangenen Jahres 23 Mitglieder; Eintragen
wurden 9 abgehalten, davon 8 im Vereinslokal
und 1 mit Damen in Grambfchtip Die gehal-
tenen Vorträge waren ebenso praktisch wie inte-
ressant. Der ständige Berichtersiatter Herr
S ch r e i b e r�Grambfehüh erfreute in jeder· Sitzung
die Anwesenden mit Exzerpten aus Fachfchristem
� Bci der Vorftandswahl wurden die bisherigen
Mitglieder �- die Herren Haubtlehrer Kr a m er�
Wallendorf als VorsitzendeyHauptlehrerS ch ittko,
als stellv.Vo1siIender, Prävarandenlehrer Stief
als Sehristführey Lehrer D r o b ne r�-Bachwitz
ais Stellvertreter und Kurfusleiter Svitzer als
Kasfi rer s�- wiedergewählh
gewählt wurde Herr Schreiber als ständiger
Referenh � Hierauf sprach in freiem Vortrage

Hauptlehrer Grabfch�Strehlitz über:
»Welches Verständnis hatten Napoleon I. und
Itnpolcon III. für bas Nationalgefühl der Völker
Herr«

Bekannimaehuug
Um Mitte-weis, den 27. Januar cr., sindet zur Feier des Geburtstages

Or. Majefiät des Kaisers nach der Parade der Garnison ein
Ring-Konzert statt.

Namslau, den 23. Januar 1909. Der Magifirat Schutz.

Bekanntmachung
Das Abbrennen von Feuerwerkskörperm das Schießety das truppweise Umherziehem das

Lärmen auf den Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt wird hierdurch �- wie überhaupt �-
so besonders für den Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs im Jnteresse der öffent-
lichen Ordnung streng untersagt.

Zuwiderhandlungen werden mit den höchsten zulässigen Strafen geahndet werden.
Namslau, den 18. Januar 1909. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Dienstag, den 26. d. Mts-, kommen zum Verkauf an Ort und Stelle im

Czisok:
23 rm Eichen« und Kieferniskniippel
74 Durchforstungsftangem

Der Termiu beginnt iiachtuittag 2 Uhr auf dem Schittderberge
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istdas
besteufeinste

überall erhältlich

Der Schriftführer Herr

Ebenfalls wieder-

und wie haben sie es berücksichtigt« Der Vor-
sihende stattete dem Vortragenden für feine fes-
selnden Ausführungen den Dank der Versamm-
lung ab. -�Alsdann gedachte er des Allerhöehsien
Geburtstages. Als der Kaiser aus Attlaß der
Manöver in Sehlefien gen-eilt, da habe er die
schlesifche Treue gelobt. Treu stände zum Kaiser
auch die Lehrersehaft und gelobe aufs neue, ihre
Pflichten gewissenhaft zu erfüllen, fleißig am Wohle
des Vaterlandes mit zu arbeiten und die ihr an-
vertrauten Kinder zu braven Untertanen zu it·
ziehen. «� Der Höchste möge den Kaiser unb feine
Familie reichlichfegnen Seine echt patriotifchen
Worte ließ Herr Kramer in ein dreimaiiges Hoch
auf das Geburtstagskind ausklingen. �- Die
nächste Sitzung findet Mittwoch, den 17 Februar
tatt. 
==  Unglücksfall mit tödlicheni Aus-
gange.! Als der Knecht Simon vom Do-
miniutn NiederiWilkau vorgestern mit Getreide
zur Laubskür Mühle fuhr, stürzte auf unaufge-
klärte Weise der Wagen um und Simon wurde
unter der Last begraben; mit ge brochenem
Genick wurde er hervorgeholt. Der fo jäh aus
dein Leben gekommene Mann ist 52 Jahr alt
und Fatnilienvateq feine Frau soll schon mehrere
Jahre von Krankheit heimgesucht sein. Der
Unglücksfall erweckt allfeitig innigfte Teilnahme.

==  Volishildungsvein.! Der am 6. Fe-
bruar cr. im Vollsbildungs-Verein ge-
plante Maskenball kann leider nicht stattfinden,
da nur 19 Damen und Herren eine bestimmte
Erklärung über maskiertes Erscheinen abgegeben
haben. Daher hat der Vorstand beschlossem am

s;

r<� Oxjss

im Rathause
empfiehlt seine

selbst geröfieten, fieis frischen

Kaffecs
das V« Pfund zu 25, 30, 85,

40 unb 45 Pfg.

�Heinrich Freier�
geneigten Beurfriung.

Das in meinem Verlage erfchienene,
T? weit verbreitete und von alt und jung .:«
 sehr gern gebrauchte

UNI
«· Dr. snioism de ß. ßönningfmufeu

Drueterei 
Vinderei

ist Meinen, n-
mit allen Hilsmaschiuen

Buch�

0. �pitz, Namslau.
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für Private, Geschäfte und Landwirtfchafh

neue, Mia- �u. bereit-tiefern.
�gKeu-Qinßänöe sowie Jteparaturen

prompt nnd billigft

Extra-Anfertigung 
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sei katholischen Familien bestens
�f; empfohlen.

-&#39; unb andere
-I�T- Segenslieden Herz JeLieder ftir alle Zeiten des Kircbenjahres und

endlich zahlreiche Begräbnisefiinge nebst den
dazu gehörigen P atmen.

-  Einfach, aber dauerhaft gebunden «
f�  incl. Futteral! I Mk.; in besseren Ein- -
 bänden mit einem schönen Stahlstich �
.· entsprechend höher.
�a

scheinen dasnoch gar nicht zu wissen,
Pairuno ist nicht nur Fur bescheidene,
sondern auch tut« leckere Bussen!

DARF ICH
Jhnen etwas raten?

Verwenden Sie ausschliesslich Palmin
inJhrer Küche zum KochenBackenBraten

sz7 Gebu- und Gcfangbuch

Dasselbe, mit Genehmigung des Fürst· «· s«
_;j__ bifcböftGeneral-Viiariats-Amtes in Breslau ggf:

6. Februar im Grimmsscheic Saale ein Tanz«
tränzchen verbunden mit Konzert und Kotillon,
für die Mitglieder des VolksbildunghVereins
abzuhalten. Diejenigen Mitglieder, welche bereits
Maskenseherze 2c. vorbereitet haben, werden ge·
beten, dieselben bei dein nun geplanten Ver-
gnügen demnach zum besten zu geben. Der
Vorstand würde dankbar solche Anmeldungen
entgegen nehmen. Zum Schluß erweisen wir
noch auf das bezügliche Jnserat in b. VI.

Proviiezielled «
Breslau. 23. Januar. Die »Schles.Ztg.«

meidet aus Wibslomlß: Heute ist hier der Bank-
lassierer Weiß, 27 Jahre alt, nach Unterschlagung
von 24 OCO Mart flüchtig geworden. Auf seine
Ergreifung ist eine Belohnung von 1000 M.
ausgesetzh

� Eine schöne Sünderin ist am 21.
b. ums. durch die Kriminalpolizei in Breslau
festgenommen worden; sie war vor einigen Tagen
nach Breslau zugereist, hatte sich auf der Werber«
straße ein Zimmer gemietet, und nahm allabends
lich in verschiedenen Weinlokalen an den Ger
lagen dortiger Lebemänner teil, wobei der Cham-
pagner nur so, wie man zu sagen pflegt, ,,in
Strömen flofs." Am 20. b. Mir. war sie nach

Fortsetzung in der Beilage
Jiidische Gemeinde Namslain

Aizjittttvoch l0 Uhr Fefigottesdienst bes Geh. St:
gest-ag- nbektdgotteedteust its-« Uhr.onnabend: riihgottesdienft 8 Uhr.

» achtnittagsgottesdienst 8 Uhr.

Les«
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llskar liuitz
Buchdruckerei, _

Buuuuuudlu. u. Buuuuiudurul
hält vorrätig

Nurmalsehrelu-Kauzlei- und
Kuuzeutuauiere

Billetnauiere und Billeteuurerts
dktar- und liuartltrleluuuen
glatt, liniiert und karriert

Duurerts
weise und farbig
lklßll- ÜIlIlVBIlS

in allen Grössen
ueldeeurerts und Iusterheutel

Ldsehuauiere
Ldsehkartuus
ikteudeekel

grau und blau
Selneiutinteu

blau und schwarz �iessend
Keuiertiuteu

Bureauleim und Gummier�asulreu
Stemueliarueu, Stempelkissen

Seureibiederu
in allen Hitrtegraden
Buudsehrintederu

Blei� und Buntstifte
Federteller

Paek- und Briet-Siegellaeke.



Hent früh 5 Uhr entschlief nach lan-
gen, schweren Leiden mein herzensguter
Mann, unser treu-�orgender Vater, Bru-
der, Schwager und Onkel, der

Hilfsbahnschaffner

Johann Sohara,
im Alter von 43 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau, den 24. Januar 1909.
Beerdigung Donnerstag nachm. 1&#39;/2 Uhr.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters, Schwiegervaters und
Onkels, des

Schnhmaohermeisters

Anton Bernook,
sagen wir aut diesem Wege unsern herz-
lichsten Dank. Besonderen Dank dem
Fiirstbischö�ichen Kommissarius Herrn
Erzpriestei� Reimann für seine trost-
reichen Worte am Grabe, sowie den
Mitgliedern der Wohllöhl Schuhmacher-
l nnung für das Grabgeleit und den Diako-
nissinnen im hiesigen Krankenhause für
die aufopternde P�ege des Verstorbenen.

Namslau, im Januar 1909.
Die tranernden Hinterbliebenen.

Stcichccg-Piancs.  I 
Erstlclassigess Fabrikat, von g&#39;rösxtei&#39; Tonfiille mit
neuester kreuz<aitiger Eisenkonsirnkr ion.
Instrumente in allen Preislngen. Teilzahlungen zu
knlantesten Bedingungen.Besichtigung ohne Kaufzwang sowie jede Auskunft Es« bereitwilligst durch

Paul Baumhauer. Mclicl-liciliicil.  
Namslau, An ireaskirchstrasse.  

Vertreter der Planoforte-Fabrik Steinberg & Co, Berlin.
2222222222222222 22222222222222!

O0 9 Q
Hopsner S Tanz-Unterricht.

Unser Kursus siir Tanz, Körperbilduicg und Ansiaiidslehre in Namslau und für die
Uingegend beginnt Ahnung, den l. Februar, abends 8 Uhr, im Hotel zur Krone.
Weitere Anmeldungeii in der Exped d. Pl. erwünscht

Hochachtungsvoll
Geschirr. Thekla & Hans Höpfner,

2222222222232...

Eiegnig.

 » · » Statt Karten. Fnr dte uns m so reichem Masse zu teil gewordenen Aufmerksam:
| feilen aniäßlich unserer Silberhochzeit sagen wir allen hierdurch unseren s�
 herzlichsten Dank.
,t Ernst Kusche und Frau. «·
 ZTamsIan, deutsche Vorstadh im Januar i909.

Täglich mcncccc 100 stellen-
liesreiie iri lngeieie
bringt die drittgrösste
Tageszeitung Berlins, die

�Berliner Allgemeine Zeitung�,
welche weit über 150000
: · : Abonnenten hat. :: :

Probenummern kostenlos.

!Grundstucksbefitzer!
Wer ein Stadt- oder Land-Grundstück verschwiegen
und günstig verkaufen will, wer Hypothek oder
Teilhaber sucht, fende sofort seine Adresse an den

ReichssCentrabPiarkt
Berlin W. l5. Kaiser-Allee 204/5.

Vertreter in nächsten Tagen anweiendl
Besuch ßosteukoii sein �lgcntl

Landgut Im Kreise Flammen,
70 Morgen AreaL guter Acker, in hoh. Kultur,
mit mass. Gebäuden u. vollst. Inventar, an
Bahn und Chaussee gelegen, bald zu verkaufen.

Qss. an Wiegen Namsla u.

Annahme
sitt: rliiirberei und iinnn. ällllüftficcci.

Hi. Bannascifs Färberei
neben der Stadnniihle

Obs- u. Gemiisspbonserven
empfiehlto o »il Mir-rissen Wehe» l!Namslam Ring

o 0

Sie trug�
Seise aller Damen ist die allein echte

. SteckenpferdiLilieumilrtpScife 
v. Bergmann & Co, Rai-total.

Des» dssss.ssesgs. er.ssses..csspkk..·.ireeee-. sein:
iiltiaklnbllerlilllliiib schönen Leim. a St. 50 Pf. beiOscar Tietze SDrogerle.u. in der �n

Ein gebrauchtes

F« Clzaiselonguemit Serie nnd ortieren bald zu ver:
kaufen. Zu erfragen {aber Exped d. Pl.
 Mark Miiudelgelder sind

zur 1. Stelle zu vergeben. Ofs.
unter M. I. an die Eis-ed. d. Pl.

Kopf bedeeknngen. aus Papier
für Herren und Damen.

Kotillontouren Kotillonorden

Fächer Scherzartikel

Guirlanden

in sehr grosser Auswahl emp�ehlt billigst

il. liiiiieseie Buchdruckerei
Namslau

Fernsprecher No. 224.

ilnserate
auch für auswärtiae Zeitungen

besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die

liisillilllkjsliilli llis llillllslilllil slilll llllll llliilslllilllii

i
Pergament-iikergamiiiiiallier
empfiehlt » 0.

Es können sich noch zum baldigcn Antritt

2 lineehifamilieu
bei hohem Deputat und Lohn utelden.

Dom. Mmkowsky
Kreis Namslam

Suche zum I. April d. Js. eine

Wohnung,
bestehend aus 2 Zimntern und Küche. Offerten
unter E 100 an die Exped d. Bl.

Aiöbliertes Zimmer bald zu vermieten
Klosterftraske 5.

Eine Wohnung von 2 Ziinmerit und Küche
ist bald zu vermieten und zu beziehen.

Liebschwagety Fleischeriiteisten

nesxeaclqxaqeg nz 
110116!� Haksan H

Spratts

Kücken -und 
Gelingen� Futter

r

Germania - Drogerie.

Melange-Kaffee 
a Pfund 160 Pfennige.

Prachtvolle Kassee-Dose oder Ueber-
raschungssGeschenk gratis. _

B. Selbnnnn, Rlofterftt. 34.

Vulkan, Entree, Kiiche und Zubehöy ist bald zu
vermieten und Ostern zu beziehen

Wilhelmstrasze 20.

Eine Wohnung, bestehend aus 5 Zinnuerm He

Große Kellerraume
sind per bald zu vermieten. Wo, zu erfragen
FLPFF..E.TEP�FIP·.-V« VI«

Eine kleine Stube zu vermieten und bald zu
irr-ziehen Kasecttetiftrasze 25.

Billigcs Logis mit Kost sofort gesucht.
Von wein in der Exped d. FBI. zu erfr.

Ein möbliertes immer sofort zu ver-
mieten. losterstrasze l0.

Grimmet-u.ziinglinggnkrrin. 
Zur Feier des Geburtstages

Sr. Majestät des Kaisers
findet Dienstag abend 8 Uhr

Festseier im Vereiuslokab
Mittwoch vorm. &#39;/zI0 Uhr

gemeinsamer Kirchgaug
vom Vereinslokal aus statt.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
der Vorstand.

Katholischer Ukbeiterverein
Wams-can.

Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers

Sonntag, den 31. Januar,
n; neuesten» asterisk-neu.

Anfang 5 Uhr.
Der Vorstand.

Männer- :   Turnverein
Na n « sla u .

Zeit· Jiier den Geburtstag-Ja Hi. Dikiajefiiit
Kaiser· Æillnlnt il.

findet Mittwoch, den 27. Januar 1909,abends 8 Uhr, ·ein

Fest ommcrs
in Schwunteks Saale in Böhiuwitk statt.

Die Mitglieder werden um zahlreiche und
pünktliche Beteiligung ersucht.

Der Vorstand.

Illlliilsllllllsllliliilll ..ililllll."iittwoch, d. 27. Januar e.,
abends 872 U

· » Feier iies Geburtstages
se. iieiesiii ies Kaisers
bei Riaskos

Um zahlreiche-Z Erscheinen bitter 
der Vorstand.

Volksbildungs-Verein.
Sonnabend, den 6. Februar cr.,

tm GrnnmTchert gmake

Tanz- Kränzchetyverbunden mit
Konzert und Kotilloiu

Anfang 8 Uhr.
Der Vorstand.

Zum Fasinakhtssiränzchen
auf Sonntag, den 31. Januar er»
ladet ergebenst ein 

.97. Hause«
Gastliaus �zu:  Erbolpng�

Eroßsziiarchwttz
Anfang 6 nor.

«» Zum zliliucsiälirndbrat
ladet für Donnerstag, den 28.

/1.... ,-d. Abs» ergebenst ein
W. [Du-sehen

Früh 9 Uhr: Wellwurst und Wellfieisckk

Wein Gonoordia.
Niarttpreise der Stadt Stauden

vom 23. Januar 1909.
Ma�a. sinkst-er. 9mm lg�u
�IM « �M J «« J

Weizen100 Kilogr 19 90 19 40 18 }9O
Roggen - 16 40 15 90 15:40
Gerste - 14 60 13 6&#39;.! 12 i60
Hafer 15 50 15 «�- 14 k50
Erbsen 30 H�- ��- �- 28 �
Kartoffeln 4 H� � � 3 80

u ö 60 �- �� 6 10
Stroh - 5 s40  �- 4 9o
Butter � klingt.! 2 |1O �� � 2 ��-

Ncbst Beilage.



Beilage zu Nr. 8 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a n, Dienstag den 26. Januar 1909.

solch einer Ki1eiperei mit einem Kavalier  Direktor!
in» ihr Heini gefahren. Am anderen Tage ver-
mißte der Ernüchterte feine Briestasche mit
155 Mk. und Briefschasten auf den Namen
Frengenberg. Ob feine schöne Begleiteriin die
übrigens die 19jährige Tochter eines inittleren
Gerichtsbeamten aus Oberschlesien ist, die Brief-
tasche entwenden, konnte bisher nicht ermittelt
werden, aber es wurde festgestellt, daß das Mäd-
chen wegen Uuteischlagiiiig von der Staatsan-
waltschaft in Ratibor durch das Anitsgericht
Rhbnik zur Verhaftung gesucht wird.

Kottbiis, 23. Januar. Zu der schrecklicheii
Mordtat, die ain Donnerstag aiif dem Gute
Leiitheii bei Diebkau verübt worden ist, ist iioch
das Folgende zu berichten: Die Eriiiordete staniiiit
ans Heriusdorf  Khnast! und heiß: Fkida Kohkp
Jhr Vater ist Gewerbetreibeiideix Jin Juni d.
J. hätte sie das 16. Lebensjahr vollendet. Bis
zuiii 1. April d. J. sollte sie auf deni Gute
Leuthen bleiben, uiii unter Leitung ihrer Dante,
Frau Gutsiiispektor Releaux, die Wirtschaft zu
erlernen. Ain Donnerstag früh begab sich das
Mädcheii in den im Jnspektorhause belegeiieii
Biilchkelley uiii, wie jeden Plagen, die von den
Schweizern bereitgestellte Milch zuiii Eisenbahn-
versand fertig zu machen. Als die Schweizer
die ploiiibierten Milchkannen holen wollten, fan-
den sie das Mädchen in einer großen Blutlache
init durchschnittener Kehle im Keller liegeiid vor·
Sofort verbreitete fich das Gerücht von der grau-
ilgen Mordtat, und der zuständige Gendarinerie-
wachtiiieister wurde herbeigeholt. Der Verdacht
der Täterschaft richtete sich sofort auf den 17
Jszälirigeil Wirtschaftseleven Adani MerteL Dieser
staiuint aus Schwegenheiiii  Rheinpfalz! und war
seit 9 Monaten aus dem Gute tätig. Er stellte
dein ermordeten Mädchen unablässig nach, wurde
von diesein aber zurückgewiesem �Mehrfach soll
dcr junge Meiisch dieserhalb Drohuiigeii gegen
das ålliädclzen ausgestoßen haben. Bei der Durch-
siichiiiig seiner Wohnung fand man ein blutiges
Tascheninesser und in der Waschschüssel blutiges
Wasser vor. Merkel, der mit einer Arbeiterab-
teiluiig auf dein Felde war, wurde sofort herbei-
geholt. Anfangs leugiiete er die Tat, legte aber
dann angesichts der drückendeii Schuldbeweise ein
Geständnis ab. Das Taschenmesser hatte er sich

aiii Tage vor dein Mordtage scharf iiiacheii lasseii.
Als das Mädchen ain Donnerstag inorgen iii
den Keller ging, schlich er ihin nach uiid über-
fiel es hinterrücks Das Mädcheii flehte: »Bitte,
scheiikeii Sie iiiir doch das Leben!« Die Worte
rührten den Mordbuben nicht und er schlachtete
das ariiie Opfer ab. Die vordere Hälfte des
Halses ist durch wuchtige Schnitte durchtreniih
sodaß der Kopf nach hinteii schlug. Der Tod
iiiiiß sofort eingetreten sein. Als der Mord lie-
kannt wurde, begab sich der Mörder in die
Schenke und erzählte unter Thränen von dein
grauenvolleii Verbrechen. Dann eilte er zuiii
Ortsgeistlichen und kehrte iiiit dieseiii nach dein
Gutshofe zurück. Später begab er sich mit einer
Arbeiterabteiliiiig aufs Feld. � Nachiiiittags
�G? am Tatorte eine U-ctersiichiiiigskoiiiississioii
ein. Der Täter ist ein kleiner, nntersetzter Wunsch.
Da er noch nicht 18 Jahre alt ist, kanii nur
auf eine Gefängnisstrafe von höchstens 15 Jahren
gegen ihn erkannt werden.

� fVoinTraualtar in denTodj Aiii
Dienstag wollte der Zeineiitarlieiter Thomas
Pogrzeba in Oppeln init der Erkoreiieii seines
Herzens den Bund fürs Leben schließen. Des
Vormittags fand der standesamtlichc Trauakt
statt, aber gleich darauf mußte P. in das
Qppeliier St. Adalberthoipital geschafft werden.
Braut nnd Trauzeugeu folgten deni Kranken
und in der Bergelkirche wurde das Piiar kirch-
lich getraut. Vom Traualtar aus mußte sich
der erst 25 Jahre alte Pogrzeba auf das
Krankenbett begeben, Mittwoch früh gegen 5 Uhr
starb der junge Ehemann. Wie ärztlich festge-
stellt worden ist, war Bauchfellentzündiing die
Todesurfaeha

Goldberg, 21. Januar. Zwei Kutscher
aus Liegnitz hatten, als sie am 19. November
vorigen Jahres iiiit ihren Gespannen durch
Straupitz fuhren, auf der Dorfstraße einen Sack
Gerstenschrot iin Werte von 6 M. gesunden.
Anstatt nun den Fund aii den Geineindevorsieher
abzuliefern, verfütterten die beiden den Gersteii·
schrot an ihre Pferde. Die Sache war aber
ruchbar und zur Aiizeige gebracht worden. Die
beiden Kutscher hatten sich deshalb wegen Fund-
unterschlagniig vor dein hiesigen Schösfengericht
zu verantworten. Mit Rücksicht darauf, daß

beide iioch nicht bestraft sind und sich durch den
Fund auch keinen eigenen gingen verschaffteii,
sondern lediglich die Pferde ihres Arbeitgebers
iiiit deni gefundenen Gerstenschrot fütterteii, er-
kannte der Gerichtshof auf die iiiedrigste Strafe,
nämlich auf je 3 M. Geldstrafe oder 1 Tag
Gefängnis.

Ja dem Grünauer Mordprozeß
gegen den Kutscher Max Woldenberg, welcher
beschuldigt wurde, ain 12. Septeiiiber an der
Forst von Grünau die Tischlersfrau Luise Buch-
holz eriiiordet und beraubt zu haben, bejahteii
die Geschworeneii die Schuldfrage auf Mord und
Diebstahl. Der Staatsanwalt beantragte die
Todesstrafe und zehn Monate Gefängnis. Das
Gericht verkündete jedoch iiach längerer Beratung
wider alles Erwarteii folgenden Beschlusn Der
Wahrspruch ber Geschworeueii wird für iiiigiltig
erklärt, weil das Laiengericht sich in wesentlichen
Punkten zu Unguiisten des Angeklagten geirrt
hat. Der Prozeß iiiuß aus diesein Grunde einein
neuen Schwurgericht zur Verhandlung über-
geben werden.

V e r in i s d; t e s.
� Ein Amerikaner über unseren

Kaiser. Der erste Inhaber der Roosevelv
Professur an der Berliner Universität, Prosessor
John Burgeß, der derzeitige Delan der roll-
tischen Fakultät der Columbiaschule, hat in der
vor kurzem gegründeten Germanistischen Gesell-
lchaft eine Rede gehalten, in der er dem deutschen
Volke seine höchste Anerkennung aussprach und
erklärte, kein Monarch der Welt sei je
so verkannt und mißverstanden worden
wie Kaiser Wilhelm Il. ,,Jch habe«, saute
Professor Burgeß, nach einem Berichte des
,,Berliner Tageblattes«, ,,nie in meinem Leben
Gelegenheit gehabt, einen Mann kennen zu ler-
nen, der einen schärferen Verstand, ein umfassein
deres Wissen, ein wärmeres Herz, höhere Ideale,
eine aufrichtigen Höflichkeit, ein wahrhasteres
Verständnis für die Ansichten anderer, den leb-
hasteren Wunsch, Gutes zu tun und sich in jeder
Beziehung und gegenüber jedem Menschen hilf-
reich zu erweisen, eine größere Lohalität gegen
seine Freunde, sein Land und die Jnteressen der
gesamten zivilisierten Welt gehabt hätte als

Seine Majestät der Deutsche Kaiser. Er ist ein
großer Staatsnianii niid Menschenfreund,
eiii reiner Jdealisi von seltener· Hilfsbereitschafn
ein unermüdlicher Arbeiter für das Wohl
seines Landes, für den Frieden und die Zivilis
sation der Welt«

Potsdam, 23. Januar. Das geodätische
Jnstitnt teilt auf eine Anfrage mit, daß auch
dort die seismographischeii Jnstrumente um
3 Uhr 54 Minuten ein 55 Sekunden dauerndes
Erdbebeii in 3000 bis 4000 Kilometer Entfer-
nung regifirierten, dessen Stärke dem Beben nun
Messiua fast gleich kam. Es ließ sich nicht genau
feststellen, weil der Scismograph infolge der
heftigen Erschütteriing zerstört wurde.

Plaueii i. V., 23. Januar. Wie dem
,,Vogtländischen Anzeiger« aus Untersachsenberg
mitgeteilt wird, verzeichneteii die dortigen Erd:
bcbeninesser heute früh 3 Uhr 54 Minuten ein
heftiges Erdbeben, das 20 Minuten andauerte,
wellenförmig verlief uiid noch innerhalb der
Grenzen Eiiropas erfolgt sein muß. Der Aus-
schlag der Apparate ist größer als bei dem Erd-
beben in Mefsina.

� [Aus dem Zuge gesprungen.] Eiiieii
tollkühneii Sprung ans einem fahrenden Zuge
wagte am Donnerstag eiii Häftling bei Dühringek
hof an der Dftbahn. Der Transporteur und
der Heizer Hinz vom Kriegsschiff-Sinon« sprangen
sofort nach und erlitten schwere Verletzungeiu
Der Fliichtling wurde wieder festgenommen. �
Feriier wird aus Köln berichtet: Ein unbekannter
Reisender, 45 Jahre alt, verübte gestern im
Personenzuge Köln-FrankfurtSelbstmord. Er
dicrchschiiitt sich mit einem Taschenmesser die
Kehle und sprang dann aus dem fahrenden Zuge.

«� [Adersbacher FelsenstadtJ Ent-
sprechend einem vielfach, besonders aus sportlichen
Kreisen geäußerten Wunsche sieht sich die Ver-
waltuiig der Felsenstadt Adersbach veranlaßt,
die Begehuiig der wichtigsten und schönsten Par-
tien der Adersbacher Felsen auch während des
Winters an Sonn- und Feiertagen durch Frei-
machung der Wege zu ermöglichen. Der Ein-
druck der einzelnen Filsengebilde und Gruppen
in ihrem Winterschmucke ist ein überwältigend
großartiger. Der Bahnhof liegt direkt beim
Eingang zu dem Felsen.



Berlin, 22. Januar. Jn dem seit einigen
Tagen hier verhandelten Grünatrer Mordprozeß
legte der Angeklagte Wollenberg ein, wenn auch
sehr gewundenes Geständnis ab. Er will im
Streite seine Frau an der Gurgel gefaßt, aber
nicht die Absicht gehabt haben, sie zu töten. Er
müsse wohl zu stark zugefaßt haben, sodaß die
Frau umfiel und tot blieb.

�- [AuffahrtdesMilitärluftfchiffess
Das deutsche Niilitärluftfchiff machte am Donners-
zog feinen ersten Aufstieg in diesem Jahre, um eine
etnstütidige Ucbungsfahrt zu unternchnieir. Bei
leichtem Nordoftwittd Von 2��3 Ntetertc erhob
sich der Ballon um 11 Uhr 20 Ntinutesi vom
Teaeler Schie·platz, um alsbald die. Richtung
nach Spandaii etnzuschlakzerk Das Fahrzeug,
das in einer Höhe von2 Oillietettt manöverierte
kehrte Segel! &#39;/21 Uhr, nachdem es seine Rund:
fahrt über Spandau und Charlottenburg ge-
macht hatte, zum Schießplatz zurück, wo es
glatt landete.

Paris, 22. Januar. Jm Vahnhofe von
Poiitarlier wurde von bisher unbekannt gebliebenen
Dieben ein Sack mit Couvoiis der Schweizer
Bundesbahnen im Betrage von 400.000 Francs
gestohlen. Die Diebe warieiiseirteri großen Teil
der für sie wertlosen Coupokks auf der Straße fort.

� [EinMoorrutsch inJrland.] Das
Dorf Kilmore in der Nähe von Valygar, Graf-
schaft Galwaü, ist dieser Tage zerstört worden.
Es hatte zwei Tage lang geschneit und dem
Sklkneefall folgte am Sonntag stark heftiger
Regen. Dies führte dazu, daß von dem Mount
Blatt» der von mehreren Tausend Morgen Heide-
moor bedeckt ist, eine gewaltige Aiasse des Moors
in der Richtung auf den Ort sich in Bewegung
setzte. Verschiedene Häuser wurden von dem
gleitenden Moor verschlungen und die Jnsassen
konnten sich nur mit größter Not retten. Am
Fuße des Berges wohnen Moorstecher in kleinen
Gruppen von Häusem Diese sahen am Montag
Morgen zu ihrem Entsetzen: ihre Wohnungen von
dem Moor umzingelh Die armen Leute büßten
ihr gesamtes Vieh ein. Hunderte von Pferden
und Karren gingen verloren, und da das Moor,
durch weiteren Regen unterstützt, feine Bewegung
fortsetzt, dürfte der ganze Ort, dessen Häuser
zum Teil bis zum Schornsteiri von der Moor-
flut umfpielt werden, verloren fein.

� Aus dem Erdbebengebiete Jn
Mef sina entdeckten am Mittwoch die Rettungs-
mannschastesc beim Aufräknien der Trümmer
des Corso Vittorio neben zwei Leichen einen

noch lebenden Mann, der mit größter Vorsicht
ins Spital gebracht wurde. Man hosst, ihn
am Leben zu erhalten. »Popolo Romano«
schreibt, daß ca. 130000 Ueberlebende der Erd- zu
bebenkatastrophe augenblicklich von der öffentlichen
Mildtätigkeit leben, was einen Kostenaufwand
von täglich über« 200000 Lire erfordere. Das
Blatt erklärt, daß ein«. solche Lage auf die Dauer
unhaltbar und gefährlich sei. Es sei an der
Zeit, daß die Behörden und auch die Bevölkerung
an die Aufräumungsarbeiten herauträten;« dirs
liege im Jntercsse der öffentlichen Ordnung.
Eine Anzahl Abgeordnete, Mitglieder aller Par-
teiennverden in den nächsten Tagen nach Mefsina
abreisery um an Ort und Stelle zu prüfen, auf
weiche Weise die Aufräumutigsarbeiten sowie die
Untersttitzrtiig der Notleidenderi zu handhaben ist.
Für die Provinzen Reggio di Calabria und
Messina ist ein Dekret erlassen worden, das die
Zahlungstermiiie bei Lebens: und Unfallversiche-
rungsgefellfchaften hinausfchiebt Der Tod eines
Versicherten soll auch hinsichtlich der Zahlnngs-
verpflichtung der Gesellschaft nach den fummari-
schen Bestimmungen des Gesetzes vom 12. Januar
für erwiesen gelten. Eine Vorzeigung der Polize
soll nicht erforderlich sein, wenn das Bestehen
der Versicherung durch gesetzliche Beweismittel
bewiesen werden kann. Wie verlautet, ist Köni-
gin Helena infolge eines Sturzes im Spital
beim Besuche der Kranken sehr leidend. Die
Schmerzen, welche sie an der Brust verspürt,
nehmen täglich zu. Bis jetzt hat sie sich ge-
weigert, sich von einem Arzt untersuchen zu
lassen. Ferner wird ans Konstantinopel von
einem neuen Erdbeben berichtet: Blätternteldungen
zufolge erhielt der Minister des Jnnern Mittwoch
abend ein Telegraniny wonach in Phokia durch
ein Erdbeben 679 Häuser zerstört wurden seien
und Hilfe nötig sei. Bisher fehlen weitere
Einzelheiten.

� fGebrochenes Eheverfprechen und
Ohrfeigen.] Aus Wien wird gemeldet: Jm
Gast; Pucher am Kohlmarkt kam es in der Nacht
von Sonntag auf Montag zu einem Vorfall,
der in den Kreisen der Jndustrie- und Finanz-
welt berechtigtes Aufsehen erregt. Jn dem ge-
nannten Casö saß in Gesellfchaft mehrerer Herren,
durchwegs bekannten Wiener Perfönlichkeitem
der Großindustrielle und Honorarkonsul eines
südeuropäisehen kleineren Königreicheih Friedrich
Sueß Nach 12 Uhr nachts trat ein Herr, der
Sohn des verstorbenen Advokateiy Regierungs»-
rates Dr. Edmund Singer, zu dem Tisch und

rief den Konsul, mit dem er persönlich sehr gut
bekannt war, beim Namen an. Dieser stand
von feinem Platz auf und trat auf den Herrn

. Jm selben Augenblick erhielt er von dem
Ankömmling eine weithin sehallende Ohrfeige.
Jm ersten Affekt wollte der Konsul zurückfchlagem
fein Gegner parierte jedoch den Hieb uisd ver-
setzte ihm eine zweite Ohrfeige. Der geohrfeigte
Konful hatte sich nach der Attacke wortlos nieder-
gksctzt und nach etwa einer Viertelstunde aus
dem Cafå entfernt. Die· Vorgefchichte der Affäre
ist folgende: Friedrich Sukß hatte im Hause der
Eltern und der Schwester des Herrn Singer
viele Jahre als Freund nnd gern gesehener Gast
verkehrt. Die Bekauntfchaft selbst war unge-
fähr vierzehn Jahre alt. Die Schwester hatte
der Konful bereits als Mädchen gekannt und
war dann, als diese einen Ministerialbeamten
geheiratet hatte, öfter als Gast bei dem jungen,
neuvermählten Paar erschienen. Nach einer Reihe
von Jahren, in denen die Beziehungen zwischen
dem Konsul und der jungen Frau rein freund-
schaftliche gewesen waren, trat er an die Dame
mit der Bitte heran, sich von ihrem Manne
scheiden zu lassen, um ihn heiraten zu können.
Seine Bitte wurde abgewiesen und stieß auch
auf den energischen Widerstand der Familie
der jungen Frau. Erst nach langem Drängen
gelang es� ihm, die Dame für seinen Plan zu
gewinnen. Auch die Jntervention eines Freundes
der Familie trug zu dieser Wendung der Ange-
legenheit bei. Jm Frühjahr des verflossenen
Jahres wurde auch die Ehe mit beiderseitigem
Einverständnis der Ehegatten gefchieden. Bald
darauf erfolgte auch die Verlobung des �Run:
suls mit der Frau, die sich seinetwegen hatte
fcheiden lassen. Nach einigen Monten erklärte
dann der Verlobte plötzlich, daß er sein gegebenes
Versprechen nicht einlösen könne. Die Folge
war das Rekontre im Cafs Pucher unt! die Ohr-
feigen, durch die sich der Bruder der Dame für
feine. gekränkte Schwester Genugtung verschaffte

Fünfzig Jahre in Männerkleiderm
Wie die Kopenhagener »Pvlitiken« aus Man-
hattan-Montana erfährt, ist dort vor einiger
Zeit eine Norwegerin Jngehorg Vikan gestorben,
die während des Zeitraumes von 50 Jahren
unter dem Namen Sam Williams wie ein Mann
gelebt hat, ohne daß ihr wahres Geschlecht ent-
deckt worden wäre. Jngeborg Vikan wurde,
nach dem ,,Berl. Tagebl.«, vor etwa 80 Jahren
in Hallingdal«-Norwegen geboren. Sie faßte
zum Sohne des Nachbargutsbesiszers Sam Noren

eine tiefe Neigung; er verlobte sich auch mit ihr;
kurz darauf reiste sie nach Amerika, und nach
einiger Zeit wanderte auch ihr Bräutigam mit
seinen Eltern nach derselben Gegend Nordamerikas
aus. Alles ging gut; der Hochzeitstag wurde
feftgesetztz plötzlich aber kamen die Eltern des
Bräutigams auf den Gedanken, daß dieser eine
viel bessere Partie machen könne, und die Ver-
lobung wurde aufgelöst. Jngeborg verließ eines
Tages verzweifelt ihr Elternhaus Sie wechfelte
ihr Geschlecht und legte Mänuerkleidtmg an.
Einige Zeit wurde sie als ,,Waldarbeiter« in den
großen Waldungen jener Gegend beschäftigt.
Dann war sie längere Zeit ,,Koch« in ver-
schiedenen Waldarbeiterlagerm die der Firma
,,Andersoii Brothers« gehörten. Während des
Sommers wohnte sie in Eau Claire, wo sie
sich ein kleines Gut gekauft hatte. Nur
einmal konnte Jngeborg Vikan der Sehn-
sucht nach ihren Lieben nicht widerstehen. Als
Landstreicher gekleidet begab sie sich von Eau
Claire nach der Gegend, wo ihre Eltern
wohnten, und bettelte � ohne wieder erkannt
zu werden � im Hause ihrer Eltern und ihres
früheren Bräutigams Sven Noren, der sich in-
zwischen längst verheiratet hatte. Nach dieser
Ausflucht kehrte sie zu ihren Waldarbeitern zurück.
Wenn sie zur Stadt kam, besuchte sie als ,,Sam
Williams« regelmäßig die Tanzböden und tanzte
dort stets mit den hübfchesten Mädchen. Sie
trank und rauchte wie der stärkste Mann. Jhre
letzten Lebensjahre verbrachte sie auf ihrem Gute
in Eau Clairr. Jhre Eltern, denen sie sich nie
wieder zu erkennen gab, starben bereits vor
einigen Jahrzehnten.

� Wildenbruch und der Phonograph
Ernst v. Wildenbruch, dessen sterbliche Ueberreste
soeben in Weimar zur legten Ruhe bestattet
wurden, hat vor zwölf Jahren seine Stimme
auf einer Edison-Phonographenwalze in einem
Gedicht verewigt, das er eigens hierfür ver-
faßte. Der Text dieses hübschen Gedicht lautet:

»Das Antlitz des Menschen läßt sich gestalten,
Sein Auge im Bilde fest sich halten,
Die Stimme nur, die im Hauch entsteht,
Die körperlofe vergeht nnd verweist.

Das Antlitz kann schmeichelnd das Auge belügen,
Der Klang der Stimme kann nicht betrügen,
Darum erscheint mir der Phonograph
Als der Seele wahrhafter Photograph,

Der das Verborgme zutage bringt
Und das Vergangne zu reden zwingt.
Bernehmt denn ans dem Klang von diesem Spruch
Die Seele von Ernst von Wildenbruch-«




